
Dem großen Romantiker Brahms gerecht geworden
Wendland-Sinfonie-Orchester unter Leitung von Kai-Uwe Jirka gastierte in der Aula academica mit spritzigem und präzisem Spiel

CI-AUSTHAL-ztLLERFELD. Mit dem
Wendland-Sinfonie-Orchester unter
der Leitung von Kai-Uwe lirka
gastierte jetzt ein im ob€rharz wohl-
bekannter Klangkörper mit einem
Konzert in der Aula academica der
Technischen Universität.

Anstelle einer Ouvertüre begann
das Programm mit der symphoni-
schen Suite ,,Leutnant Kii6" von
S€rgej Prokoqew. Diese musikali-
sche Karikatur, die die Lebensg€-
schicht€ eines fiktiven russischen
Ofüziels der Zar€nzeit erzählt, war-
tet mit einer bunten Mischung aus
tänzerischen und militärischen
Rhlthmen auf. Mit Bravour m€iste.
ren die Wendländer das komplizierte
Zusammenspiel und gestaheten so-
wohl das rh$hmische ceflecht als
auch die vielen melodischen Einfälle
des Komponist€n. Ganz eanz zu
Anfang ünd zum Ende des Slück€s
lrat die Trompele hervof, die abseits

des Orchesters von der Empore des
Saales die Einlcitung und den Abge-
sang lieiene. Besonders hervorhe-
benswet war auch d€r Sologesang
des Konlrabasses im zweilen Satz.
Insg€samt stelhe die Suite einen
slimmungsvollen und spritz;gen Be-
ginn des ProSrdmms dar, bei dem
lediglich die dynamische Abstirn
ffung Anlass zur Kritik bot. So ging
der Streichelapparat oflmals im Tutti
der Bläser unter; die Piccoloflöre lag
permanenl nichl nur über dem
Orchester, sondern au€h ob€rhalb
der Schmerzgrenze des Publikums.

In dem folgendcn Oboenkonz€rt
von w. A. Mozart brilliene die jünge
Solistin Sonja Kießpel. Mil periekl
anikulienen virtüosen Passagen so
wie wcit g€spannten und pcdek!
ausgesungenen melodischen Bögen
bereirete si€ dem Clausthaler Publi-
kum einen hemusragenden Hörge
nuß. Nach einigen Intonarions-
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schwankungen d€r Violinen im eß-
len Satz begleilcte das wendland-
Sinlbnie-Orchester sol jde und klang
schön. Allein die inncre Ruhe wollle
sich nicht einstellen, was durch die
€xzellcnte Solislin glücklichenveise
kompensi€rt wlrrde.

Nach der Pause stand im zweilen
Teil des Konzedes die vierte Sym-
phonie von Johanncs Bmhms auf
dem Programm wie kaum ein
zweites Werk dierer Stilepoche steht
si€ in der großcn symphonisch€n
Tradition L. v. Beethovens. Die
Enlwicklung grol3 angelegler Sätze
aus kleinslcn Motiven licgt hier in
vollenderer Meisterschafl vor. Der
crslc Salz beginnt direkl mit einer
motivischcn lcinrzclle aus fallender
Te|z und sl€igender Sexre, dic in
mannigfaltigen \'ariationen und
lcanglärben ge3hllcrisch umgcsetzt
$,ird Dc'n pdzisfn und impulsiven
Dirisat von Kai-Liwe lirka folgend,

bmchlen die Wendländer diese Viel
lä11 der Orchestrierung zum Aus-
drucki gekonnt warlen sich Strei
chergruppen und Bläsersolisten das
Thema immer wieder zu. Milunter
geriet die Art des Musizierens etwas
mechanisch und der große Bogen

Mirt€n im zweiten Satz löste s;ch
dann die angesuengte Spannung, vor
den hohen technischen Anforderun-
gen des Stücks lrat die musikalische
Gestaltung in den Vordergrund. Die
S.reicher fanden zu einem wundeF
vollen ,,Brah ms-Soun d", d€r höchste
Expressivilät und wohlige wärm€
miteinand€r v€rbandi das zusam-
menspi€l der einzelnen cruppen
wurde gelö$er und souveräner.

So wusste das WSO dann auch mit
dem drirten Satz zu begeistem.
Höchst präzises und spritziges Zu-
sammenspiel, Klangschönheit auch
in den rh$hmischen Passagen und
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brillante Blechbläsercinwürfe ver-
mittelten den Eindruck, das ganze
orchester sei nach vom - gewisser-
maßen auf die Stuhlkante - gerückt.
Souverän erklang schließlich der
Finalsatz, der noch einmal celegen-
heit bot, alle positiven Eigenschaten
eines guten Orchesters zu demonst-

Zum Publikumsliebling avancierte
der sehr iugendliche Paukist mit
souveranem und engagiertem spiel.
Die ganze Schönheit und RaJfrnesse
der Symphonie wurde mustergültig
zum Klingen gebracht, wobei nur
wenige Amateur-Orchester über
haupt in der Lage sind, ein werk
solchen l(alibeß zu bewältigen. Zur
cänz€ wurden das wendland-Sinfo-
nie-orchester sowie Kai'Uwe lirka
den hohen technischen und musika-
lisch€n Anlorderungen des großen
norddeutschen Romantikers Brahms
gerecht. HellmarRo.k€l


